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BERNER WOCHE

^t4" /m V*^

Der Sprung nach Japan
Die jüngste Seeschlacht der Alliierten

gegen die japanische Flotte bei den Phi-
lippinen war das Signal: Auf zum Kampf
zur endgültigen Entscheidung im Fernen
Osten. Nach Churchills Aussagen und Be-
rechnungen heisst das: Der Krieg in Eu-
ropa geht dem Ende zu und jetzt Bahn
frei den bald heranrückenden Truppen
vom Westen. Zu diesem Zweck muss vor-
erst die japanische Flotte vernichtet wer-
den, genau gleich wie Deutschlands Luft-
macht bezwungen werden musste, bevor
die Invasion beginnen konnte. Wenn dies
den Alliierten gelingt, steht Japan vor
grossen Schwierigkeiten in bezug auf sei-
nen Nachschub, wie in der Verteidigung
seiner in diesem Krieg eroberten Gebiete;
es sind Burma, Malaya, Hongkong, Singa-
pur und Tientsin. Von Europa aus ge-
sehen, lässt sich die Lage der gegenseiti-
gen Stärkeverhältnisse folgendermassen
beurteilen: Niemand zweifelt an der Fä-
higkeit der japanischen Kriegführung. In
erster Linie werden die Alliierten im Golf
von Bengalen und im Indischen Ozean die
absolute See- und Luftherrschaft zu er-
ringen haben. Dann muss vor allem die
Befreiung Chinas erfolgen, dieses so
schwer geprüften Landes, das nun schon
seit sieben Jahren gegen Japan kämpft,
wovon zwei Jahre allein. Von China aus
wird es möglich sein, den Hauptangriff
gegen die japanischen Inseln zu unter-
nehmen. Die Belieferung Chinas mit allem
erforderlichen Kriegsmaterial liegt also
im eigenen Interesse aller alliierten Län-
der. Die alliierten Truppen- und Schiffs-
bewegungen haben durch die Wiederer-
Öffnung der Mittelmeerrouten eine starke
Beschleunigung erfahren. Durch die Kapi-

Die Eroberung der Philippinen. Dieses Funkbild, das eine der zahlreichen Ausladestellen in der
Bucht der Insel Leythe der Philippinen zeigt, liefert zugleich den Beweis für die unbeschränkte

Luftherrschaft der Amerikaner

tulation der italienischen Flotte sind zahl-
reiche alliierte Kriegsschiffe für den Ein-
satz im Pazifik frei geworden, und es kön-
nen natürlich auch viel mehr Geleitzüge
nach dem pazifischen Kriegsschauplatz ge-
führt werden. Damit verbesserten sich die
Aussichten auf erfolgreiche Angriffe ge-
gen die dortigen japanischen Stützpunkte.
Im Südwestpazifik haben die Japaner ver-
sucht, ihre Lage dadurch zu konsolidieren,
dass sie Stützpunkte ausbauten und be-
festigten, die sich in einem Bogen von
Timor durch Neu-Guinea und die Gruppe
der Bismarckinseln nach den Salomonen
erstrecken. Diese Stützpunkte werdèn von
etwa 50 000 Mann Elitetruppen verteidigt.
Japan hat schätzungsweise 4 Millionen
Mann unter den Waffen, wovon eine Mil-"
lion in China, 500 000 in der Mandschurei
und zweieinhalb Millionen auf den ja-
panischen Inseln selbst und in den be-
setzten Gebieten eingesetzt sind. Die ja-
panische Flugzeugproduktion ist ziemlich
gross und fähig und die erlittenen Ver-
luste sind rasch zu ersetzen. Dies trifft
jedoch auf den Bau von Handels- und
Kriegsschiffen nicht zu. Hier ist Japan am

schwächsten, was die alliierten Erfolge
gegen die japanische Kriegs- und Handels-
flotte im Pazifik um so befriedigender ge-
staltet. Die gegenwärtigen Operationen
haben nicht nur die Form eines Abnüt-
zungskrieges, sondern sie sind das Vor-
spiel zum Grossangriff gegen das Reich
des Mikados. Aber Japan ist immer noch
fähig, grosse Offensiv- und Defensivaktio-
nen zu unternehmen. Dem gegenüber ist
die alliierte Produktionsziffer der japani-
sehen weit überlegen. Die Neubauten
übersteigen die Versenkungen bei weitem,
und es können schon heute viel mehr
Schiffe im Fernen Osten eingesetzt wer-
den, ohne den Krieg gegen Deutschland
zu schwächen. Japan kämpft allein gegen
eine Mächtekoalition, wie sie in der Ge-
schichte noch nie bestanden hat, die ihr
Kriegspotential ständig vergrössert. Diese
Koalition ist durch die Entschlossenheit
inspiriert, die Agression im Fernen Osten
ebenso endgültig zum Verschwinden zu
bringen wie im Westen, und China nun
endlich zu befreien, so dass dieses Land
im Frieden wieder sein eigenes Schicksal
bestimmen kann. TL
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2öo mer am letfepte ©unnbigmorge ber
2largauerftalbe g'büruf gfepnaagget ft), u fafcp
6t jebem IBänfli £>et SRafdjt gmadjt, irtil imene
gmüffen Sllter ber ©djtutuf nütnrne radjt mott,
pa»n*i nume fo näbebp gfeit: „®a pet'3 üfe
©tabtrat fcpo gabiger gl)a, mo=n=er boletfdjt
in corpore ufe ©urten ufe ifep. ®ie §erre pei
natürtedj nib mitefje lottfe mie mir,, bie pei
cpönne fapre!" — „®a3 gpört fecp öppe, bajj
iifer ©tabtbätter 0 einifdj mit ber neue ©ttrte*
baljn gfüeprt märbe." ©er 50Hggu ifdj blpbe
ftap tt pet mit fptn §daggeftäcfe gägern S3cir=

ner=©aïèbe überegeigt. ,,©ie ft) ûberpoupt nib
turnte toage baut fepötte, graue Säpnbli bort
ufe. @ie peige" — ber SJtiggu pet gum Säruttcp
gpa, etat i b8 Dpr g'djüfdjele, loenn er öppig
2ßiäjtig§ pet mette füge — „fie peige fdppnt'S

bi ber ©lägepeit e§ guetS g'Söieri gnäpmiget u
no grab e fllap u8gfued)t für bS neue Statt»
puttS. SBeber bie -Çerre bom ©oïfflttb u b'©ur=
tepuure fpge bergage. ®ie einte, mil fie be

ipter ©prugli ttiuttme fo mpt djönnte fdjla,
it bie attbere, mit fie gang g'rebolugget pei;
me tte ôppis nib pajjt pet." — ,,©aS ifdj alte
Särnergeifdjt! ®ie pei rädjt, me fie nib afleS

fraffe, maS nte ne parefteïlt. Uf ber attbere
©pte mttejj erbituret fp, )oa§ guet foil ttfedjo.
3erfdj pet me b§ 91mtpttu8 mette ba ttnben am
©plöfdjterliftitp päreftetfe. îîacppcir fp b8 iflrogp
am SBaifepttuSpIap, b'ÏOtarcuarbbfipig a ber
Soupeftrajj tt b'Ptptfdjuel bi ber ©djüpematt ttf
b§ ©apet d)0. 9îo fpeter pet fie fed) meïïe i ber
9têd)i bom ©teigerpubel ga afcibte, bim ^>oI£tge=

fdjlöfjli." — „§ä, pei", pet ber SJtiggu gladjet,
„fag bag magern ©teigerpubel nib g'Iitt." —
„11 jip mtir ber ©itrten a ber SReie. ©mbarrag
be ridjeffe, feit ber 2MItfdj."

©er SOttiggtt pet ber §itet abgno u mit bem
rote 9iafelumpe ber ©cpmeip bo ber ©tirne
trödjnet. „Sieb nume biitfdj u füg, me gfept
bor litter SBoutit ber Sffialb nib." ©erbp pet
er fecp ttf e ©täcfe gftiipt u pet i fpm ©pfttrg
grab mette mpterfapre. 3 bam Dttgeblid.
djunnt e SBtteb berpär, mie ufere Danone, u
pät ig beib geime bimette §aar überfepoffe. ©ä

©öubtteb pet e ©rad) omette biinne ©djnüerli
päd) bitr b'ßttft goge, e rote, .papierige ©rad)

mit ente bräefgälbe ©d)loan3, u fed) rtatürledj

nib g'adjtet, bafj 3ioee alt 3Jlanne pödjftloidjtigi
poïitifdji u berfeprStedjnifdji flroblem erör»

teret pei.
„©0 ifdj üfi pütigi ffttgeb", bouelet ber

fOiiggu. „©afume ftürnte — fe iltefcppäft bor

cm Sllter —• mie ne Sltuni in e ©priegpititfe.

„ifkegig e fo fp mir 0 gfi", pa»n=i bem

SJiiggtt etgäge gpa. „litt überpoupt. ®'3ufli-'b

pet gäng räd)t, 0 me fie a Û8 Sitten e guete

ffabe lat."
„©paît bor 3toöIf 3apren ifd) bl §0=?)"°

©piel ufdjo. 3 ber gattge äßiilt. D t ber

©djmpg." ®r pet e ppfcptorifdji SIbere gpa, ber

ÏHiggu. It ba bergage dja me nib biet tnadje.

„®enn pei nib nume bie 3uttge bumttt ta

pet er guegii. „91 mette ©d)niierli pei fte e

Smirbet ufe un abe baiangfiert. 3 P«

SBpber u §ad)e gfep popole, u fie pei feep1 '
mit uSgrebt, 0 ber ®oetpe peig berbp getfa) tg

©ntfpaunig gfunbe.
„SßaS mottfep", meint ber Wtggu.

©eistet ^et o il)rer 9Jlomänte, u
VlDtHIUlJLfL IJt'l L> UfLCL I

^o=Do pet bieHidjt bod) e tiefet*

©päberi.
flregig mie 'b8 ßäbe! §in tt par ufert

abe
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Ver sprung used ^apan
vis sünZsks Sssscblscbt der Alliierten

Zegen âis zspsniscbs vlotts bei âsn vki-
lippinsn vsr âss SiZnsl: ^.uk ?uin Ksmpk
2ur endkültiZen vntscksiâunZ im vsrnsn
Osten. Kscb Oburckills ^.usssZsn unâ Le-
rscbnunZsn bsisst âss: vsr KrieZ in vu-
rops gebt âsrn vnâs ^u unâ zst^t Lskn
krei âsn bslâ bsrsnrûcksnâsn lllruppsn
vorn tVsstsn. vu diesem vveck muss vor-
srst ciis sspsniscbe vlotts vsrnicbtst ver-
âsn, Zensu gleicb vis vsutscblsnâs vukt-
mscbt ks^vungen vsrâsn musste, bevor
âis Invasion beginnen konnte. Wenn âiss
âsn Alliierten gelingt, stsbt äspsn vor
grossen SckvisrlZkeitsn in bs?ug suk sei-
nsn Kscbsckub, vis in âer Vertsiâigung
seiner in âisssm Xrieg eroberten Osbists;
es sinâ Lurms, IVlsls^s, Hongkong, Lings-
pur unâ Tientsin. Von vurops sus gs-
ssben, lssst sieb âis vsgs âer gsgsnssiti-
gen Stsrksvsrbsltnisse kolgsnâsrmssssn
beurteilen^ Kismsnâ Tvsikslt sn âer vs-
biZksit âer sspsniscbsn Xrisgkübrung. In
erster Linie vsrâsn âis Alliierten im Oolk
von vengslsn unâ im Inâisobsn O^ssn âis
absolute Les- unâ Luktbsrrscbskt ru er-
ringen bsbsn. Dann muss vor sllsm âis
Lskrsiung Obinss srkolgsn, âissss so
scbvsr gsprüttsn Landes, âss nun sobon
seit sieben âskrsn gegen llspsn ksmpkt,
vovon ^vsi Isbrs sllsin. Von Obins aus
virâ es möglicb sein, äsn Xsuptsngritt
gegen âis zspsniscbsn Inseln ?u unter-
nsbmsn. vis vsliskerung Obinss mit allem
srkorâsrlicbsn Xrisgsmstsrisl liegt slso
im eigenen Interesse sllsr slliisrtsn Lsn-
âer. vis slliisrtsn Gruppen- unâ Sckikks-
bevsgungsn bsbsn âurcb âis Viieâsrer-
öktnung âer iVlittsImserroutsn eins starke
vssebleunigung srksbrsn. vurcb âis Kspi-

Die Eroberung âer pbilippinen. vissez luokbUü, âc>5 eins âer naiilreiclisn /vswâeàgen in üsc
kuckt âer Insel bs/tke âer kkiüppinsn reizt, iieiert rugieick äsn keveiz für âie unke3ctiräni<te

bustkerrsciicift âer Amerikaner

tulstion âer itslisniscbsn vlotts sinâ 2sbl-
rsicbs slliisrts Krisgsscbikks kür âsn vin-
sst? im vsmkik krei gsvorâsn, unâ es kön-
nsn nstürlieb sucb viel msbr Osleit^ügs
nscb âsm psrikiscbsn Xrisgsscbsuplstx gs-
kübrt vsrâsn. Osmit verbesserten sieb âis
Aussiebten suk ertolgreicbs ^.nZrlkks gs-
gen âis âortigsn sspsniscbsn Stützpunkts.
Im Südvsstpsmkik bsben âis llspsnsr ver-
suckt, ikrs vsgs âsâurcb ^u konsolidieren,
âsss sie Stützpunkts susbsutsn unâ be-
ksstigtsn, âis sieb in einem Logen von
üümor âurok bisu-Ouinss unâ âis Orupps
âer Sismsrckinssln nscb äsn Salomonen
erstrecken, visse Stützpunkte vsrâsn von
stvs SV 000 lVisnn vlitetruppsn vsrtsiâigt.
llspsn bat scbst?ungsvsiss 4 lVIillionen
lVlsnn unter äsn Visiten, vovon eins lVlil--
lion in Obins, 500 000 in âer IVlsnâscbursi
unâ rvsisinbslb lVIillionen suk âsn ja-
psnisebsn Inseln selbst unâ in äsn be-
setzten Osbistsn eingesetzt sinâ. Ois z s-
psniscbs vlug^sugproâuktion ist üemlick
gross unâ tskig unâ âis erlittenen Vsr-
lusts sinâ rsscb ?u ersetzen, vies trikkt
ssâocb sul âsn Lsu von Handels- unâ
KrisZssckikksn nicbt ?u. Lier ist llspsn sm

sebvscbsten, vss âis alliierten vrkolze
gegen âis sspsniscbs Kriegs- unâ Ksnâsls-
Ilotts im vsrikik um so bskrisâigenâer Ze-
staltet, vis gsgsnvsrtigsn Operationen
bsbsn nicbt nur âis vorm eines ^.bnüt-
^ungskriegss, sonâsrn sis sinâ âss Vor-
spiel ?um Orossangrikk gegen âss Rsick
âss Mikados. >Vbsr âspsn ist immer nock
Isbig, grosse Ottsnsiv- unâ velsnsivsktio-
nsn ?:u untsrnekmsn. Osm gegenüber ist
âis alliierte vroâuktionszákksr âer iapsni-
scksn vsit überlegen. Ois blsubsuten
übersteigen âis Versenkungen bei veitsm,
unâ es können sckon beute viel inà
Scbiiks im vsrnsn Osten eingesetzt vrer-
âsn, obne äsn Xrisg gegen veutscblsnii
?u scbvscbsn. âspsn ksmptt sllsin gegen
eins IVlscbtskoslitlon, vis sie In âer Oe-
scbicbts nocb nie bsstsnâsn bat, âis ikr
Xrisgspotsntisl stsnâig vergrösssrt. Diese
Koalition ist âurcb âis vntscblossenkeit
inspiriert, âie Agression im vsrnsn Osten
ebenso endgültig ?um Vsrsckvinâsn
bringen vie im Viestsn, und Obins nun
snâlicb ?u bslrsisn, so âsss dieses vsnâ
im vrisâsn visâsr sein eigenes Lcbickssi
bestimmen ksnn. N.
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Wo mer am letschte Sunndigmorge der
Aargauerstalde z'dürus gschnaagget sy, u sasch

bi jedem Bänkli hei Nascht gmacht, wil imene
gwüssen Alter der Schnuuf nümme rächt wott,
ha-n-i nume so näbebh gseib „Da het's üse

Stadtrat scho gäbiger gha, wo-n-er voletscht
in corpore use Gurten use isch. Die Herre hei
natürlech nid müeße loufe wie mir, die hei
chönne fahre!" — „Das ghört sech öppe, daß
üser Stadtvätter o einisch mit der neue Gurte-
bahn gfüehrt würde." Der Miggu isch blybe
stah u het mit sym Haaggestäcke gägem Bär-
ner-Salsve überezeigt. „Sie sy überhaupt nid
nume wäge däm schöne, graue Bähndli dort
use. Sie heige" — der Miggu het zum Bruuch
gha, eim i ds Ohr z'chüschele, wenn er öppis
Wichtigs het welle säge — „sie heige schynt's

bi der Glägeheit es guets z'Vieri gnähmiget u
no grad e Platz usgsuecht für dS neue Amt-
huus. Weder die Herre vom Golsklub u d'Gur-
tepuure syge dergäge. Die einte, wil sie de

ihrer Chrugli nümme so wht chönnte schla,
u die andere, wil sie gäng g'revoluZZet hei)
we ne öppis nid Paßt het." — „Das isch alte
Bärnergeischt! Die hei rächt, we sie nid alles
frässe, was me ne härestellt. Us der andere
Syte mueß erduuret sy, was guet soll usecho.
Zersch het me ds Amthuus welle da unden am
Chlöschterlistutz härestelle. Nachhär sy ds Progy
am Waisehuusplatz, d'Marcuardbsitzig a der
Loupestraß u d'Rytschuel bi der Schützematt uf
ds Tapet cho. No speter hei sie sech Welle i der
Nechi vom Steigerhubel ga asädle, bim Hollige-
schlößli." — „Hä, hä", het der Miggu glachet,
„säg das wägem Steigerhubel nid z'lut." ^
„ll jitz wär der Gurten a der Reie. Embarras
de richesse, seit der Wältsch."

Der Miggu het der Huet abgno u mit dem
rote Naselumpe der Schweiß vo der Stirne
tröchnet. „Red nume dütsch u säg, me gseht
vor luter Bäum der Wald nid." Derby het
er sech us e Stäcke gstützt u het i sym Exkurs
grad welle wyterfahre. I däm Ougeblick
chunnt e Bueb derhär, wie ufere Kanone, u
hät is beid zäme bimene Haar Überschosse. Dä

Söubueb het e Drach amene dünne Schnüerli

höch dür d'Luft zöge, e rote, papierige Drach

mit eme dräckgälbe Schwanz, u sech natürlech

nid g'achtet, daß zwee alt Manne höchstwichtigi

Politischi u verkehrstechnischi Problem erör-

teret hei.
„So isch üsi hütigi Juged", bouelet der

Miggu. „Dasume stürme — ke Neschpäkt vor

em Alter — wie ne Muni in e Chrieshuuse.

„Prezis e so sy mir o gsi", ha-n-i dem

Miggrl etgäge gha. „Un überhaupt. D'Juged

het gäng rächt, o we sie a üs Alten e guete

Fade lat."
„Exakt vor zwölf Jahren isch ds

Spiel ufcho. I der ganze Wält. O i cer

Schwyz." Er het e hyschtorischi Ädere gha, der

Miggu. U da dergäge cha me nid viel mache.

„Denn hei nid nume die Junge dumm ta,
het er zuegä. „A mene Schnüerli hei sie e

Zwirbel use un abe balangsiert. I ha «m

Wyber u Hache gseh yoyole, u sie hei ^

mit usgredt, o der Goethe heig derby gestch m

Entspannig gfunde.
„Was wottsch", meint der Mggu.

Geischter hei o ihrer schwach Momänte, u

Yo-Yo het viellicht doch e tiefte
^

Chäderi.Prezis wie üs Läbe! Hin u här ufen

abe
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